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i. v S $

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Berner Woche", Neuengasse 9, entgegengenommen.

Im Chlapperläubli.
3m ©blapperläubli d)lapoert's
llnb plappert's wteber f pr:
StBte's lünfttg mit ber Orbnung
3m Sd)U)eiäerIanbe war'
's ©i ftp (cpwimmt in ber Qlarc,
Ks gab ju utele „SRein".
Ks mär' 31 fdjön gewefen
Unb pat niept loben (ein.

3m ©plapperläubll d)Iappert's
Xlnb plappert's woplgemut :

Stun ift bas Sing oorüber,
SBer tDciö ju mas es gut?
's bat alles bod) 3roei Seiten
Stuf bfefer lieben SBelt,
S3on wrldjen meifiens leine
©ans allgemein gefällt.

3m ©plappcrläubli djlappert's
llnb plappert's int' regiert :

ÜBas roobl bas ©nb' com Siebe
SRod) in ber Iraitbf?
Jtommt's nun jum Dopfjerbretpen,
<fjie „Sinls" unb pie „grontift",
Sffio boeb bie SBapn 3umjämpfen
3ept triebet offen ift.

3m ©blapperläubli (Plappert's
llnb plappert's ungeniert:
3ept barf man roieber nörgeln
llnb toiib niept arretiert.
Sas eine ffiute bat es,
Sas man niept miffen mödjt':
's gilt roieberum im Banbe
Sas „SHppensellerrcept".

©plapperfdjlängli.

Oeppis vo de Wartzimmer.
äBenn eine e Sfptatifdjtil würbi uffdjtelle

über bie 3?t, bie b'S&ewopner 00 ber Sdjtabt
Sätn im SBerlouf 00 me=ne 3®bt i be ÏBart
Simmer juebringe, mi müepti fei fiptune, roie
oiel Sage ba mängifdj nuplos uerplämperlet
roärbe. tiefes îletbelâbe ifd), a ber ©wig=
feit gtnäffc, nume 00 dfurjer Sur unb mit fött'
bie paar 3äfutt nadj ©prüfte usnüpe unb gniepe.
Uber u>as d)ante ba bergäge tttadje? © fo=tnes
IBartäimmer gpört i ©ottes 9lame mit 311 be

möntfd)lid)e ?)ridjtunge, 311 all' bene nntwän=
bige liebet, bie me mit ein befepte SBilte nib
us bet SBält fdjaffe'epa.

©is SDlal ifdj es sunt SBtjfdjpiel e toaggelige
3atjn, e eitcrigi ©fd>toulfd>t im Sölut ober e

abbrodjeni ©brone, bie 3ur näd>ere S3e!annt=

fcf>aft mit cm 9Bart3iinmer 0011t 3«pnar3t
füepre. ©s anbers SDlal ifdj's es peiltofes 9it)pe
i be ©liber, 9Jlagebe[cpwätbe, ftolit, S8linb=

barment3ünbig, 9Baffcrfud>t, ©rippe — um
nume es paar 00 all' bene ©pranlpeite, St)be,
unb ffiebriifdjte, bene mir im Säbe 3UI11 Opfer
falle, as'füepre — bie ils ber3ue 3wiitge, mit
ein Sßorpof 3unt 9tllerpeifigfd)te ootn 3ü"9«
Hesfulap i näeperi SBestepunge 3'träte. 2Bie

ntäitgi epofdjtbari Sdjtunb 00m Säbe geit ba i
bene ÏBartsimiiter uetlore! 9Be nte nume bra
bônït, wie oiel Süt, barmlofi, ftiblidji unb

bäubelfiid)tigi SBürger i be SBartjjimmer 00
gürfeppräeper unb Dtotare fipe, beoor no bie

oerjtpiebene .bjänbet im ©ridjtsfaal, bie me

gtoöbitlid) nib als llsflup (prifepttidjer 9täd)=

fcpteliebi beseidjtte dja, sur SBepattbluttg
djönte. II be bie ÏBartjimmer alii, bie ber

3uegang 3U allerbanb nibere unb pödje ®es
börbe unb po'.iii.dje ©röpine, 9ïlini[cpter unb
anberne SBürbeträger bilbe llnb toe mer bod)
grab 00 be 2Bart3immet rebe, barf me wopl
ou bie 9iüm i be SBapnpöf unb i be Scptas
tionsgebäub afüepre, wo b'SPaffagier ufe 3ug
müepe warte unb bie au e Ülrt 9Bart3immer
barfdjtelle. Ob es fid) iep um eleganti, luxuriös
usgfd)tatteti SBartfääl do mesne ©rofjf(ï),tabt=
bapnpof panblet ober umsene primitioi SBrät«

terbube bi mesne unbebütenbe Septatiönbli, bas
d)unt bäitf uf b's glpdje ufe, warte, mues me
etnemäg.

2Bart3immer unb 3Bart3immer ft) aber ints
merpin 3wei oerfdjibeiti Sadje. ©s git bunïli,
büfdjteri, nüdjterni, ängi, d)alti, fcpläcptglüfteti,
ungmüetlecpi ltäbe pâlie, funnige, lururiöfe, reis
3enbe unb peimelige ÎBartsimmer. ©s git äßarts
3immer, bie punlto Usfiptattung ufsere gan3
nibere Siptuefe fd)töl), mit alte, oerlödferete,
läbesmüebe 9iuepbett, waggelige i allne guege
(praepenbe, wurmfd)tid)ige Scptüepl, oerriffene
SBorpäitg, litftpige Silber. Sentäbe git's nas
türlid) ou feini SBartsimmer, mit |<pü)loolle
SOlöbel unb ©mälb 00 pöpem, fünfcptlerifdjem
2Bärt. îlber bas ft) llsnapme! ©s ifd) gan3
eigenartig, bafs bie meifpte SÏBartsimmer grab
ltad) ber Spattfpte luege, mit jstne re^enbe
llsblid ufesne §of. 3 ^ ba fpo bie mer!=

würbigfdjte SBetrad)tunge d)önne afdjtelle. 3 Pd
fpo i SÜBart3immer gwartet, bene me ufe erfpte
Sßlid pet agfep, bap fi, wie me feit, „SDiäbpen
für alles" ft)... ©fuedfss, SIBopn», ©pinber»
unb ©IettQimmer mitenanb.

llnb was für nc Siteratur trifft me ba
ntängifd) a alti, 3erfäpti, bräcfigi 3ptfpï'ft6»
SBüeper uitb ^eft. SBe me ba naepsem ©tunb»
fap weit gap: SÏBie bas Sï8art3immer fo ber

fjjetr, mi tpäm ba mängifip 3U be bebänfs

li^fcpte Sdjlüp. Silber für gräd)t 3'fp, ber §err
treit nib immer allei b'SdfuIb bra.

9Be bie SÏBartsimmer erfpt no d)öitnte rebe!
— — SÏBie oiel d)önnte fi üs oerselle, wie
mänge intereffante Säbesroman d)äm pie a
b's Sageslietpi, wie mängs ©peimnis würb'
fid) ba entpülle! Ilnge3äplti, gpeimi Süfser,
©plage pei fi fdjo ntüeffe alofe, oiel 9lengfd>t,
Quale, <3<ptnär3e unb ©nttüfipunge mit agfep.
S' !b 3üge 00 oielne peipe üräne, tiefem
©pummer unb päller SBerswpflig. SBitter ifdp

für mänge ber Itfentpalt im StBarisirrtmer oom
3apnat3t, oom gürfippräipcr. ©ine gfept fipo
im ©eifd)t, wiesn=es Oamoflesfcpwärt, bä tüf=
lifd) SBoprer, bie gräplipi 3«nge cor fid) taitse,
esmesne anbete fd>wäbt ftpo b's Sd)tedge=
fd)pänfipt oosme=ne oerlotene S|3ro3äp 00t
Ouge. llnb mit was für ©füepl ntüeffe oiel
Sût e ÜBartfaal beträte, wenn irgenb e §iobss
botfdjaft fe 3U ne=re SReis mit ber ipfebapn 3wingt

Silber ou [djöneri ©füepl, greub, Soffnig
unb 3"®nerfipt cpöme i be SÏBart3immer gum
llsbtud. Seiber i be wenigfipte gäll. llnb
brum, fo finbesn=i, fött jebes S!Bart3immer Heb»

lid), peiter unb gmiietlid) usgfep. © frünblid)e,
ermunternbe Scppru^, es fdföns, greub unb
§offnig usfd>taplenbs SBilb, es guets, ufpeis
ternbs SBuecp fött i leim 2Bart3immer fäple.
Oeppis, bas em cpranïe, pülffueipenbe, oets
3Wi)flete SOlöntf^ 3Srofd)t unb SBergäffepeit bringt.

Das gilt bfunbers für b'SïBartsimmer oom
Dotter unb 3«pnar3t. © SRabio 3. SB. mit
entfdjpräcpenber Sölufig cpönnti ba mängifp
wapri SiBunber oerridjte. Dap ber betannt äng»
lifd) ©poral „Jiäper, mein ©ott, 3U Dir" ober
bas Sieb ,,©s gept bei gebämpftem Drontmels
Hang" im S!Batt3immer oom ©pirurg ber

gwünfipt ©rfolg wütbi 3t)tige, möiptsi nib grab
bepoupte, entfepibe beffer würbi bie 9JieIobic

„Das gibt's nur einmal, bas ïommt nipt
wieber" paffe. Sfîuiiïto ©mälb würbi Stents

branb's „33armpär3ige Samariter" e guete
?)fiup uf e spatiänt usüebe, wäprenbbäm SBöds

tin's SBilb „Die ©efilbe ber Seligen" fdjo wes

niger am $lap wär.
© gan3 bfuitberi Sorgfalt fött' ber 3op"=

at'3t ftjm S!Bart3immer la 3uteil wärbe. Das
betannte Äofd)atsSieb „SBerlaffen, oerlaffen, oer»

laffen binsi" möipt=i 3war nib i SBotfdjlag
bringe, pingäge gloubesnsi, bap SBiset's „Siluf,
in ben ftampf, Dorero" i oielsne gälte 3U=ne=

re gwaltige Scpteigerung 00 Söluet unb 3ue=
oerfipt pömtti füepre, rnängem Sf3atiänt würb'
bä fcpwär ©ang i b's Operations3immer oom
3apnpänter, wie §einrip §eine ber 3<S)ns

arst betitlet pet, oiel liedjter wärbe... ütuf,
in ben ftampf, Dorero!

3 b'SBot3immer oo politifpe SBepörbe uitb

lllteprämer müepti mir als Silberfdjmud oor
allem us SBödlin's puntoroolH ©mälb „Dtis
tonenfami'.ie", „Spiel ber SRajaben", „SWeeress

ibpll ufgpänft wärbe. Spuntto SBüeper würb
ig SIBilpätm SBufp's „SDlax unb Sffiorip", „Die
fromme geleite" i SBorfdjtag bringe, gür b's
©ramoppon wär bas fdjöne SBoltslieb „SIBas
if(p bod) ou fo peimelig" bringenb 3'empfäple.

llnb iep no bie StBart3immer 00 be §erre
3urifd>te, be g-ürfppräper, SRotare unb SRäptss
lonfulänte. Da ifep ou alterpanb 3'fäge. SBo

§obler's SBilb „Die ©nttäufd)ten" möpt ig
3war abrate, obfipon es i mängem gall ber

SRagel ufse ©popf würbi tröffe, lieber b'SBapI
00 ©oetpe's „gauft", wo's asmesne Ort peipt:
„SBom SReipte, bas mit uns geboren, oon bent

ift leiber nie bie grage", dja me 3war oets
fdjiebener Süteinung ft), epnber wär no fps
SBued) „SReiitede gueps" am Spiap, es SBorbilb

für alti, bie jidj i bene oerf^lungene 9Bäge
ber 3urif(pterei nib 3rä^t finbe.

SBartsimmer 5Dîi ntuep fiip eigentliip frage,
ob nib ou üfi Slerbe es ein3igs gropes 2Bari=

3immer fpgi, us bäm mir einifcp — ber eint

früedjer, ber anber fcppäter — us banger ®rs

Wartung bie einte plöptidj, gwattfam bie an»

bete, abberuefe wärbe.
3Bie fcpön wär's bodj, wenn ou bas SBarts

Simmer e djlp mep Sumte, Sieipt, greub unb

3ufribepeit würb' i fiep trage, fo bap leine

mep Bufdjt unb SBerlange pätti brus 3'gap, bes

oor bie natürlidji Siptunb oom ülbfdjieb ba

ifdp. Slber ba djönne üs weber Dölter, 3dpn«
ät3t, gürfepptä^et no Diplomate bet3ue oer«

pälfe, ou fd)öni SBüeiper, SBilber unb Sölufig

nib, ba ft) gan3 anberi Sad)e nötig. SBie lang

geipt's ädpt no, bis ou mir 00 bäm SBarts

3immer d)önne fäge: „§ie ifdj=es ftpön, ba

mö^t=i blpbe, iep
' unb für alti 3öte.

S ^pap.

Lrsàeillt slle 14 lax«. Leiträxl« >verâen vom Verlag âer „Lerosr Voàe", ^oueuxiaKse 9, eotxoxien^oiiommeii.

Im (-Irltiftfrkrlàdli.
Im Chlapperläubli chlapvert's
Und plappert's wieder s hr:
Wie's künftig mit der Ordnung
Im Schweizerlande wär'?
's Gi srtz schwimmt in der Aare,
Es gab zu viele „Nein".
Es wär' zu schön gewesen
Und hat nicht sollen sein.

Im Chlappcrläubl! chlappert's
Und plappert's wohlgemut:
Nun ist das Ding vorüber,
Wer weis; zu was es gut?
's hat alles doch zwei Seiten
Aus dieser lieben Welt,
Von wrlchen meistens leine
Ganz allgemein gefällt.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's int'ressiert:
Was wohl das End' vom Liede
Noch in der Zukunft fwiids?
Kommt's nun zum Topfzerbrechen,
Hie „Links" und hie „Frontist",
Wo doch die Bah» zum.kämpfen
Jetzt wieder offen ist.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's ungeniert:
Jetzt darf man wieder nörgeln
Und wiid nicht arretiert.
Das eine Euie hat es,
Das man nicht missen möcht':
's gilt wiederum im Lande
Das „Appenzellerrecht".

Chlapperschlängli.

Oe^pis vo do XVok't/.immev.
Wenn eine e Schtatischtik würdi ufschtell«

über die Zyt, die d'Bewohner vo der Schtadt
Bärn im Verlous vo me-ne Jahr i de Wart-
zimmer zuebringe, mi müeßti fei schirme, wie
viel Tage da mängisch nutzlos verplämperlet
wärde. Ueses Aerdeläbe isch, a der Ewig-
keit gmässe, uum« vo churzer Dur und mit sött'
die paar Jährli nach Chräste usnütze und gnietze.
Aber was chaîne da dergäge mache? E so-n-es

Wartzimmer ghört i Gottes Name mit zu d«

möntschliche Prichtunge, zu all' dene notwän-
dige Uebel, die me mit em beschte Wille nid
us der Wält schaffe cha.

Eis Mal isch es zum Byschpiel e waggelige
Zahn, e eiterigi Eschwulscht im Mul oder e

abbrocheni Chrone, die zur nächere Bekannt-
schaft mit e:n Wartziinurer vom Zahnarzt
füehre. Es anders Mal isch's es heilloses Nyß«
i de Glider, Magebeschwärde, Kolik, Blind-
darmentzündig, Wassersucht, Grippe — um
nume es paar vo all' den« Chrankheite, Lyde,
und Gebräschte, dene mir im Labe zum Opfer
falle, az'füehre — die üs derzue zwinge, nrit
eur Vorhof zum Allerheiligschte vorn Jünger
Aeskulap i nächeri Beziehunge z'träte. Wie
mängi choschtbari Schtuud vom Labe zeit da i
dene Wartzimmer verlöre! We me nume dra
dänkt, wie viel Lüt, harmlosi, fridlichi und
händelsüchtigi Bürger i de Wartzimnier vo
Fürschprächer und Nkotare sitze, bevor no die
verschiedene Händel im Grichtssaal, die me

gwöhnlich nid als Usflutz chrischtlicher Nach-
schteliebi bezeichne cha, zur Behandlung
chôme. U de die Wartzimmer alli, die der

Zuegang zu allerhand nidere und höche Be-
hörde und politische Erößine, Minischter und
anderne Würdeträger bilde! Und w« mer doch

grad vo de Wartzimmer rede, darf me wohl
ou die Rüm i de Bahnhöf und r d« Schta-
tionsgebäud afüehre, wo d'Passagier ufe Zug
müeße wart« und die au « Art Wartzimmer
darschtelle. Ob es sich ietz um eleganti, luxuriös
usgschtatteti Wartsääl vo me-ne Großschtadt-
bahnhof handlet oder um-ene primitiv! Brät-
terbude bi me-ne unbedütend« Schtatiöndli, das
chunt dänk uf d's glyche use, warte mues me
einewäg.

Wartzimmer und Wartzimmer sy aber im-
merhin zwei verschideui Sache. Es git dunkli,
düschteri, nüchtern!, ängi, chalti, schlächtglüfteti,
ungmüetlechi näbe hälle, sunnige, luxuriöse, rei-
zende und heimelige Wartzimmer. Es git Wart-
zimmer, die punkto Usschtattung uf-ere ganz
nidere Schtuef« schtöh, mit alte, verlöcherete,
läbesmüede Ruehbett, waggelige i allne Fuege
chrachende, wurmschtichige Schtüehl, verrissene
Vorhäng, kitschige Bilder. Dernäbe git's na-
türlich ou feini Wartzimmer, mit schtyloolle
Möbel und Emäld vo höchem, künschtlerischem
Wärt. Aber das sy Usnahme! Es isch ganz
eigenartig, daß die meischte Wartzimmer grad
nach der Schattsyte luege, mit x-me reizende
Usblick ufe-ne Hof. I ha da scho die merk-
würdigschte Betrachtunge chönne aschtelle. I ha
scho i Wartzimmer gwartet, dene me uf« erschte
Blick het agseh, daß si, wie me seit, „Mädchen
für alles" sy... Bsuechs-, Wohn-, Chinder-
und Glettizimmer mitenand.

Und was für ne Literatur trifft me da
mängisch a alti, zerfätzti, dräckigi Zytschrifte,
Büecher und Heft. We me da nach-em Grund-
satz wett gah: Wie das Wartzimmer so der

Herr, mi chäm da mängisch zu de bedänk-
lichschte Schlllß. Aber für grächt z'sry der Herr
treit nid immer allei d'Schuld dra.

We die Wartzimmer erscht no chönnte rede!
— — Wie viel chönnte si üs verzell«, wie
mänge interessante Läbesroman chäm hie a
d's Tagesliecht, wie mängs Gheimnis würd'
sich da enthülle! Ungezählt!, gheimi Süfzer,
Chlage hei si scho müesse alose, viel Aengscht,
Quäle, Schmälze und Enttüschunge mit agseh.

Si sy Züge vo vielne heiße Trän«, tiefem
Chummer und häller Verzwyflig. Bitter isch

für mänge der Ufenthalt im WartziMmer vom
Zahnarzt, vom Fürschprächer. Eine gseht scho

im Eeischt, wie-n-es Damoklesschwärt, dä tüs-
lisch Bohrer, die gräßlichi Zange vor sich tanze,
e-me-ne andere schwäbt scho d's Schreckge-

schpänscht vo-me-ne verlorene Prozäß vor
Ouge. Und mit was für Gfüehl müesse viel
Lüt e Wartsaal beträte, wenn irgend e Hiobs-
botschaft se zu ne-re Reis mit der Psebahn zwingt!

Aber ou schöneri Gfüehl, Freud, Hoffnig
und Zueversicht chôme i d« Wartzimmer zum
Usdruck. Leider i de wenigscht« Fäll. Und
drum, so finde-n-i, sött jedes Wartzimmer lieb-
lich, heiter und gmüetlich usgseh. E fründliche,
ermunternde Schpruch, es schöns, Freud und
Hoffnig usschrahlends Bild, es guets, ufhei-
ternds Buech sött i keim Wartzimmer fähle.
Oeppis, das em chrank«, hülfsuechend«, ver-
zwyflete Möntsch Troscht und Vergässeheit bringt.

Das gilt bsunders für d'Wartzimmer vom
Dokter und Zahnarzt. E Radio z. B. mit
entschprächender Musig chönnti da mängisch
wahri Wunder verrichte. Daß der bekannt äng-
lisch Choral „Näher, mein Gott, zu Dir" oder
das Lied „Es geht bei gedämpftem Trommel-
klang" im Wartzimmer vom Chirurg der

gwünscht Erfolg würdi zytige, möcht-i nid grad
behaupte, eutschide besser würdi die Melodie
„Das gibt's nur einmal, das kommt nicht
wieder" passe. Punkts Gmäld würdi Rem-
brand's „Barmhärzige Samariter" e guete

Muß us e Patiänt usüebe, währenddäm Böck-
lin's Bild „Die Gefilde der Seligen" scho we-
niger am Platz wär.

E ganz bsunderi Sorgfalt sött' der Zahn-
arzt sym Wartzimmer la zuteil wärde. Das
bekannte Koschat-Lied „Verlassen, verlassen, ver-
lassen bin-i" möcht-i zwar nid i Vorschlag
bringe, hingäge gloube-n-i, daß Bizet's „Auf,
in den Kampf, Torero" i viel-ne Fäll« zu-ne-
re gwaltige Schteigerung vo Muet und Zue-
verficht chönnti füehre, mängem Patiänt würd'
dä schwär Gang i d's Operationszimmer vom
Zahnhänker, wie Heinrich Heine der Zahn-
arzt betitlet het, viel liechter ward«... Auf,
in den Kampf, Torero!

I d'Vorzimmer vo politische Behörde uiid
Aktechrämer müeßti mir als Bilderschmuck vor
allem us Böcklin's humorvolli Gmäld „Tri-
tonenfamilie", „Spiel der Najaden", „Meeres-
idyll ufghänkt wärde. Punkto Büecher würd
ig Wilhälm Busch's „Max und Moritz", „Die
fromme Helene" i Vorschlag bringe. Für d's
Gramophon wär das schöne Volkslied „Was
isch doch ou so heimelig" dringend z'empfähle.

Und ietz no die Wartzimmer vo de Herr«
Jurischte, de Fürschprächer, Notare und Rächts-
konsulänte. Da isch ou allerhand z'säge. Vo
Hodler's Bild „Die Enttäuschten" möcht ig

zwar abrate, obschon es i mängem Fall der

Nagel uf-e Chops würdi träffe. Ueber d'Wahl
vo Goethe's „Faust", wo's a-me-ne Ort heißt:
„Vom Rechte, das mit uns geboren, von dem

ist leider nie die Frage", cha me zwar ver-
schiedener Meinung sy, «hnder wär no sys

Buech „Reinecke Fuchs" am Platz, es Vorbild
für alli, die sich i dene verschlungene Wäg«
der Jurischterei nid zrächt sind«.

Wartzimmer! Mi mueß sich eigentlich frage,
ob nid ou üsi Aerde es einzigs großes Wart-
zimmer sygi, us däm mir einisch — der eint

früecher, der ander schpäter — us banger Er-
Wartung die einte plötzlich, gwaltsam die an-
dere, abberuefe wärde.

Wie schön wär's doch, wenn ou das Wart-
zimmer e chly meh Sunne, Liecht, Freud und

Zufrideheit würd' i sich trage, so daß keine

meh Luscht und Verlange hätti drus z'gah, be-

vor die natürlichi Schtund vom Abschied da

isch. Aber da chönne üs weder Dökter, Zahn-
ärzt, Fürschprächer no Diplomate derzue ver-

hälfe, ou schöni Büecher, Bilder und Musig
nid, da sy ganz anderi Sache nötig. Wie lang

geiht's ächt no, bis ou mir vo däm Wart-
zimmer chönne säge: „Hie isch-es schön, da

möcht-i blybe, ietz und für alli Zyte.
S chpatz.
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